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Wasservogelforschung in Österreich

Was unter Wasservögeln zu verstehen ist, wurde bereits
einleitend beschrieben, welche Aktivitäten von Einzelperso-
nen oder Gruppen man als Forschung bezeichnen kann, ist
zu diskutieren. Im allgemeinen bedeutet „Forschen" aktiv
etwas Neues entdecken, neue Zusammenhänge finden, in
unbekannte Gebiete vordringen. Wissenschaft beruht auf
Forschung, kann aber auch Beschäftigung mit Wissen sein,
das bereits vorliegt.
Unter wissenschaftlicher Forschung an biologischen Fragen
lassen sich folgende Hauptmerkmale aufzählen:

1. Aufgabenstellung: Eine Frage, die erdacht wurde, kann
zu einer Hypothese präzisiert werden, die ein bestimmtes
Geschehen im voraus annimmt (Null-Hypothese). Diese
Hypothese wird durch Versuch, Messung oder Beobach-
tung am Objekt bestätigt oder widerlegt. Meist ergeben
sich Fragestellungen in der Auseinandersetzung mit Na-
turvorgängen, oft aus der unvoreingenommenen Beob-
achtung. Konrad Lorenz geht so weit zu behaupten, daß
jede aufgestellte Hypothese auch nur aufgrund bereits
gemachter Erfahrung (Naturbeobachtung) beruhen kann.
Deshalb ist es schon beim Punkt Aufgabenstellung
schwer, zwischen „Schreibtisch- oder Freilandarbeit" zu
unterscheiden, da Fragestellungen von Personen abhän-
gig sind. Wie gut, sinnvoll, durchführbar und den Kern
der Sache treffend eine Fragestellung ist, kann nicht er-
lernt werden, sondern beruht auf subjektiver Erfahrung
oder Intuition und stellt das „künstlerische" Element auch
in den Naturwissenschaften dar.

2. Methode: Methoden sollen so gewählt werden, daß sie
abgesehen von der Fragestellung von anderen Personen
nachvollzogen werden können. Das Kriterium der Ver-
gleichbarkeit ist vorrangig, um Untersuchungen gegen-
einander abwägen, zusammenfügen und daraus auf grö-
ßere Zusammenhänge schließen zu können. Das trifft so-
wohl für gängige Methoden zu als auch für neuentwik-
kelte und sollte immer im Auge behalten werden.

3. Untersuchung: Eine Untersuchung kann als Experiment,
Messung im weitesten Sinn, oder Beobachtung ablaufen.
Freilanduntersuchungen an Wasservögeln werden meist
durch Beobachtung gemacht, wobei in irgendeiner Form
gemessen wird, sei es die Zahl der Wasservögel, oder de-
ren Aktivität. Es gibt aber auch Freilandexperimente wie
die Verfrachtung von Zugvögeln, um deren Orientierung
zu testen oder die Absperrung von Nahrungsflächen, um
den Einfluß von Wasservögeln auf ihre Nahrungstiere
oder -pflanzen zu messen und damit den Einfluß auf de-
ren Lebensraum. Durch methodische Beobachtung, Mes-
sung oder Experiment fallen schließlich Daten an.
Was hier als „Untersuchung" dargestellt ist, wird häufig
alleine als „Forschung" d. h. der unmittelbaren Auseinan-
dersetzung mit dem Untersuchungsobjekt oder -gebiet
aufgefaßt. Tatsächlich ist die Untersuchung ein Teil-
aspekt wissenschaftlicher Forschung.

4. Auswertung: Die „Arbeit am Schreibtisch" sichtet und
ordnet die angefallenen Daten der Fragestellung gemäß,
wozu wieder bestimmte vergleichbare Auswertungsme-
thoden angewendet werden sollen. Eine Auswertung
darf in keinem Fall bereits eine Interpretation sein, son-
dern muß sich allein auf die Untersuchungsergebnisse
stützen. Auch mathematische und statistische Formulie-
rungen dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, daß es sich
dabei nur um Umformungen von Daten handelt.

5. Diskussion: Eine Diskussion der eigenen Ergebnisse mit
fremden oder bereits bekannten soll Zusammenhänge er-
klären, die neu sein können oder andere Untersuchungen
bestätigen. Die Diskussion ist deshalb so wichtig, weil es
hier geradezu erwünscht ist, Erfahrungen einzubringen
und die eigenen Ergebnisse in einen größeren Rahmen
zu stellen.

6. Veröffentlichung: Mit der Gewinnung neuer Erkenntnis-
se ist es noch nicht abgetan. Liegt eine Zusammenfas-
sung der oben beschriebenen Punkte vor, muß für dieses
Manuskript ein Publikationsorgan gefunden werden,
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Abb. 64:
Höckerschwan, der zur Beringung gefangen wird (Foto: Aubrecht)

Abb. 66:
Die führenden Persönlichkeiten in der internationalen Wasservogelfor-
schung, Dr. G. V. T. Matthews (Direktor des Internationalen Büros für
Wasservogelforschung, links) und Dr. L. Hoffmann (ehemaliger Direk-
tor dieses Büros und führender Organisator im internationalen WWF,
rechts) im Gespräch mit dem Umweltminister von Großbritannien,
W. Waldegrave (Mitte), bei einer Tagung in Slimbridge, England (Foto:
Aubrecht)

\

Abb. 65:
Die Wasservogelzählung am Attersee erfolgt vom Ufer aus mit Fernglas
und Spektiv (Foto: Aubrecht)
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eine Zeitschrift, ein Buch, Radio, Fernsehen, Ausstellung,
Fachtagung oder Kongreß.
Wie schnell wissenschaftliche Forschungsergebnisse be-
kannt werden, hängt schließlich nicht nur von deren
Güte, sondern immer mehr von der Vermarktung ab.

Forschung soll also wie hier beschrieben als umfassender
Prozeß der Gewinnung von neuem Wissen und dessen Zu-
gänglichmachung aufgefaßt werden. Es ist bekannt, daß
Forschung in allen diesen Phasen auch „steckenbleiben"
kann. Es kann bei der Idee allein bleiben, es kann sich eine
Methode als undurchführbar erweisen oder die Ergebnisse
bleiben in der „Schreibtischlade" liegen und werden nicht
bekannt. Einige konkrete Beispiele sollen diese Vorgänge
verdeutlichen:

Aufgabenstellung: Aktuelle Bestandesgrößen überwintern-
der Wasservögel am Attersee.

Methode: Beobachtung mit Fernglas oder Spektiv am gan-
zen See (keine Stichproben), zu bestimmten Zeiten, Zäh-
lung der einzelnen definierten Arten.

Untersuchung: Aufgrund der Größe des Attersees muß
vom Auto aus gezählt werden, Einschränkungen durch
wetterbedingte Sichtweiten, händische Notizen.

Auswertung, Diskussion: Trennung der Daten nach Termin
und Art, statistische Auswertung, graphische Darstel-
lung, Vergleich mit anderen Gewässern.

Ergebnis: Publikation „Die Wasservögel des Attersees 1977
und 1978". Aubrecht (1979). Jahrbuch des OÖ. Museal-
vereines 124/1, 193—238.

Aufgabenstellung: Herkunft in Oberösterreich überwin-
ternder Enten.

Methode: Fang und Beringung von in Oberösterreich über-
winternden Enten und Fang und Ablesen der Ringe aus-
wärts beringter Enten, Fangvorrichtungen wählen.

Untersuchung: Schwierigkeiten genügend eigene Fänge zu
machen, deshalb Rückgriff auf vorhandene Ringfunde.

Auswertung, Diskussion: Graphische Darstellung, statisti-
sche Auswertung, jahreszeitliche Einordnung, Vergleich
mit anderen Auswertungen.

Ergebnis: Publikation „Ringfunde von Enten und Bläßhüh-
nern aus Oberösterreich". Mayer (1987). Katalog zur
Ausstellung „Wasservögel — Ökologie als Abenteuer"
am OÖ. Landesmuseum.

Aufgabenstellung: Größe der Brutpopulation des Gänsesä-
gers am Traunsee.

Methode: Beobachtung in geeigneten Brutgebieten, Beob-
achtung von rührenden Weibchen nach der Brutzeit, Um-
fragen bei Fachkollegen.

Untersuchung: Schwierigkeiten durch unzugängliche Grö-
ße des Untersuchungsgebietes, Sammeln von Beobach-
tungen flügger Junge und führender Weibchen.

Auswertung, Diskussion: Höchste Anzahl von führenden
Weibchen und Jungen zu einer Zeit kann abgelesen wer-
den.- Vergleich mit vergangenen Jahren und anderen Ge-
wässern.

Ergebnis: Publikation „Erster Nistkasten-Brutnachweis des
Gänsesägers (Mergus merganser) am Traunsee, OÖ." Rie-
der, W., 1984. Egretta 27, 2, 80—84.

Bei allen Untersuchungen zeigt sich, daß der Zeitfaktor be-
sonders wichtig ist und Fragestellungen meist von vorne-
herein einschränkt. Vom Umfang der gewählten Fragestel-
lung und von der Methode her kann es notwendig sein, daß
sich zur Bewältigung des Problems ein Team bilden muß.
Das trifft bei ökologisch ausgerichteten Arbeiten fast immer
zu, wo verschiedene Fachleute oft jahrelang Daten sam-
meln, um abgesicherte Beweise liefern zu können. Aber
auch zufällig gesammelte Beobachtungen können bei me-
thodischer Auswertung vergleichbare Ergebnisse liefern
(Luder & Naef-Daenzer 1985), sie stellen sogar nach wie vor
einen Großteil von Amateuren im Freiland gewonnener Da-
ten dar und sind die Basis faunistischer (Verbreitung der
Tiere) Dokumentationen.

Wie unterscheiden sich nun die einzelnen „Wasservogel-
forscher"? Meistens hat eine Person eine bestimmte Metho-
de erlernt, an der sie festhält. Das gilt für „Vogelfänger"
(Abb. 64), die beringen ebenso wie für den „Wasservogel-
zähler" (Abb. 65), der Enten überall als Zahlenkombination
sieht und den Verhaltensforscher, der keinen Schritt ohne
Fotoausrüstung vor die Tür setzt. Es zeigt sich deshalb
schon in dieser kurzen Auswahl, daß aufgrund der zum Teil
schwierigen und auf Erfahrung aufgebauten Methoden ein-
zelne „Forscher" oft hoch spezialisiert sind. Nur die intensi-
ve Teamarbeit bzw. die Auseinandersetzung mit Kollegen
kann über Einzelergebnisse hinausführen. Gerade bei öko-
logischen Untersuchungen, wo neben der Beobachtung der
Wasservögel die Untersuchung des Lebensraumes (Gewäs-
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sereigenschaften, Wetter, ...) als gleich wichtig dazu-
kommt, müssen sich Wissenschafter verschiedener Fach-
richtungen einigen und verständigen, um gemeinsam vor-
gehen zu können. Das betrifft Zoologen, Botaniker, Limno-
logen ebenso wie Meteorologen und im Fall von Natur-
schutzprojekten auch Wasserbautechniker und Juristen.
Aus diesen Ausführungen kann abgelesen werden, daß For-
schung keine kurzfristige Aktion ist, sondern meist langfri-
stig geplant und ausgearbeitet werden muß. Gerade diese
geforderte Kontinuität bei langfristigen ökologischen Un-
tersuchungen ist eine Chance der Museen, wo neben der
Aufbewahrung und Bearbeitung von Objekten zunehmend
auch die Analyse und Lagerung von Daten an Bedeutung
gewinnt. Die Chance, längere Zeit an einem Problem arbei-
ten zu können, ist in Österreich an Museen z. B. weitaus
größer als an Universitäten, wo oft kurzfristige Ergebnisse
erzielt werden müssen. Es überrascht deshalb nicht, daß am
OÖ. Landesmuseum die Daten der österreichischen Was-
servogelzählungen zentral gesammelt und zum Teil auch
bearbeitet werden, zumal ein Großteil der Daten aus diesem
Bundesland mit seinen vielfältigen Gewässertypen kommt.

Eine gute Übersicht über Forschungsrichrungen und deren
Sitz, was einzelne Wasservogelarten (-gruppen) betrifft als
auch ökologische Fragen, gibt die organisatorische Gliede-
rung des Internationalen Büros für Wasservogelforschung:

Entenforschung: Slimbridge, England
Gefährdete Wasservögel: Burscough, England
Nahrungsökologie: Hören, Niederlande, und Durham, Eng-

land
Flamingos: Curacao, Niederländische Antillen und Le Sam-

buc, Frankreich
Gänse: Slimbridge, England

Nonnengans: Leersum, Niederlande
Streifengans: Pune, Indien
Saatgans: Ronde, Dänemark
Graugans: Brunn, CSSR
Bläßgans: Gent, Belgien
Kurzschnabelgans: Slimbridge, England
Zwerggans: Budapest, Ungarn
Ringelgans: Colchester, England
Rothalsgans: Moskau, UdSSR

Reiher: Arles, Frankreich
Jagdstatistik: Gravenhage, Niederlande

Neotropische Feuchtgebiete (Koordination): Buenos Aires,
Argentinien

Pelikane: Los Angeles, USA, und Arles, Frankreich
Beringung: Heteren, Niederlande
Störche, Ibisse und Löffler: Walsrode, BRD
Schwäne: Baltimore, USA
Watvögel: Ottawa, Kanada
Waldschnepfe und Bekassine: Glashütte, BRD

Dieses Büro für Wasservogelforschung besteht seit 1954
und koordiniert sämtliche einschlägigen Forschungsrich-
tungen auf internationaler Ebene. Neben den regelmäßigen
Bestandserhebungen, die nun bereits auf allen Kontinenten
durchgeführt werden und deren Ergebnisse hier zentral zu-
sammenlaufen und ausgewertet werden, stellt dieses Büro
auch eine Verbindung zwischen Wissenschaftern und Jagd-
und Naturschutzorganisationen her, was im Lauf der Jahre
stark an Bedeutung gewonnen hat. Aufgrund der weltwei-
ten Bedrohung von Feuchtgebieten als Lebensraum für
Wasservögel wurde eine internationale Konvention zum
Schutz dieser Lebensräume und deren Bewohner ins Leben
gerufen (s. Kap. Schutz und Management). Zur Verständi-
gung zwischen den Mitgliedsstaaten werden regelmäßig
Arbeitstagungen mit nicht an Behörden gebundenen Dele-
gierten aus allen Ländern abgehalten. 1986 gehören folgen-
de Mitgliedsstaaten dem Internationalen Büro für Wasser-
vogelforschung an: Australien, Belgien, Brasilien, BRD, Dä-
nemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Großbritanni-
en, Iran, Irland, Island, Italien, Japan, Kanada, Mauretanien,
Neuseeland, Niederlande, Norwegen, Österreich, Pakistan,
Peru, Polen, Portugal, Rumänien, Schweden, Schweiz, Sene-
gal, Spanien, Südafrika, Tschechoslowakei, Tunesien, Tür-
kei, Ungarn, UdSSR, USA, Zaire.
Bis 1968 hatte das IWRB (International Waterfowl Research
Bureau) seinen Sitz in der Camargue in Südfrankreich unter
der Leitung von Dr. L. Hoffmann (Abb. 66), einem der be-
deutendsten Naturschutzfachmänner der Welt, seither ist es
dem „Wildfowl Trust" in Slimbridge, England, angegliedert,
einer der größten Zoo- und Forschungseinrichtungen auf
dem Gebiet der Wasservögel. Direktor ist seither Dr.
G. Matthews, bekannt geworden in der Vogelzugforschung
und im IWRB als weltweit anerkannter Koordinator auf
dem Gebiet des Feuchtgebietsschutzes und der Wasservo-
gelforschung, dem es nicht nur gelingt, über politische
Grenzen hinwegzusehen, sondern auch eine Unzahl von oft
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„schwierig zu behandelnden Wissenschaftern" und Organi-
sationen zur Zusammenarbeit zu führen.

In Österreich, wo viele Vogelkundler in der „österreichi-
schen Gesellschaft für Vogelkunde" organisiert sind, über-
nahm dieser Verein die Aufgaben Wasservogelzählungen
durchzuführen, ein Inventar bedeutender Schutzgebiete zu-
sammenzustellen und Kontakte zur IWRB-Zentrale in Eng-
land zu halten. Nach wie vor stellen Bestandserhebungen
überwinternder Wasservögel in Österreich das Hauptpro-
gramm dar.
Diese Zählungen werden regelmäßig in allen Bundeslän-
dern seit 1970 durchgeführt. Schon Ende der 1950er Jahre
gab es Versuche in Oberösterreich (Donner 1959), in Nie-
derösterreich finden Zählungen bereits seit 1964 statt, im
Burgenland finden koordinierte Zählungen erst seit Anfang
der 1980er Jahre statt. Die Gesamtorganisation wurde von
Dr. Freundl (Wien), Dr. Mayer (Linz) und Dr. Mazzucco
(Wien) geleitet, seit 1980 von Dr. Aubrecht (Linz) und Dr.
Bock (Wien). In den Bundesländern sind derzeit folgende
Koordinatoren tätig: Burgenland: Dr. A. Grüll, Illmitz, Stei-
ermark: W. Stani, Wagna, Kämten: W. Wruss, Klagenfurt,
Vorarlberg: V. Blum, Bregenz, Tirol: Dr. F. Niederwolfsgru-
ber, Innsbruck, Salzburg: Dr. N. Winding, Salzburg, Ober-
österreich: Dr. G. Mayer, Linz, Niederösterreich und Wien:
Dr. F. Bock, Wien.
Die alljährlich Mitte Jänner (Sonntag, der dem 15. Jänner am
nächsten liegt) stattfindenden Wasservogelzählungen wer-
den in Österreich vom Boden aus durchgeführt (Abb. 65),
meist zu Fuß oder vom Auto aus, am Neusiedlersee mit dem
Boot. In anderen Ländern können großflächige Feuchtgebiete
oft nur vom Flugzeug aus erfaßt werden, so z. B. am Watten-
meer, in der Camargue und in Westafrika . . .
Welche Strapazen die Mitarbeiter dabei auf sich nehmen
müssen, sei an Einzelfällen veranschaulicht. Mitte Jänner
herrschen oft sehr tiefe Temperaturen, Schneesturm und
schlechte Sicht sind nicht selten. Die zu Fuß zurückzulegen-
den Strecken können über 10 km betragen. An manchen
Donaustrecken müssen im wegelosen Auwald Altarme um-
gangen oder wenn gefroren, überquert werden, wobei es zu
kritischen Situationen kommen kann, da es um diese Jah-
reszeit auch rasch dunkel wird. An den Seeufern sind Zu-
gänge oft hoch verschneit, sodaß erst Wege gebahnt werden
müssen. Am Neusiedlersee erreichte das vollgelaufene
Boot mit Wasservogelzählem einmal nur mit Mühe das

Ufer. Wetter kann in diesem Gebiet besonders rasch um-
schlagen. All diese Erlebnisse sind beim Vorliegen der Er-
gebnisse nicht mehr sichtbar und erklären auch ausgefalle-
ne oder unvollständige Erhebungen. Eine Übersicht über
die Untersuchungsgebiete und Ergebnisse gibt das Kapitel
Überwinterung von Wasservögeln. Den oben genannten
Forschungsvorhaben liegt der Aspekt der quantitativen Er-
fassung zugrunde, d. h. der zahlenmäßigen Größenord-
nung der Bestände. Deshalb hat diese Richtung der Wasser-
vogelforschung auch eine sehr junge Geschichte. Vor Be-
ginn der Wasservogelzählungen liegen praktisch kaum
Zahlenangaben vor. Faunistische Arbeiten begnügten sich
mit Angaben wie „selten, viele, mehrere, vereinzelt", woraus
sich leider keine Vergleichsmöglichkeiten ergeben: Jagdsta-
tistische Unterlagen, die weit zurückreichen, berücksichti-
gen nur die Sammelbegriffe „Wildenten, Wildgänse und
Schnepfen", wobei jeder Hinweis auf konkrete Artbezeich-
nung fehlt und somit die Brauchbarkeit für ökologische
Aussagen stark eingeschränkt ist.
Die Veröffentlichung von Donner (1959) über oberösterrei-
chische Gewässer berücksichtigt als erste Ergebnisse me-
thodischer Wasservogelzählungen in Österreich. In den
1960er Jahren entstanden einige Arbeitsgruppen, die sich
regionalen Fragestellungen widmeten. Von der Universität
Wien aus beschäftigten sich Festetics & Leisler mit der Öko-
logie von Wasservögeln im Neusiedlerseegebiet (1968,
1970) und an der niederösterreichischen Donau (1968,
1971). Grims (1963), Erlinger (Publikationen seit 1965) und
Reichholf (Publikationen seit 1966) widmeten zahlreiche
Arbeiten den zum Teil neu entstandenen Innstauseen in
Oberösterreich. Am Bodensee arbeitete die ornithologische
Arbeitsgemeinschaft mit Mitgliedern aus 3 Ländern schon
seit 1951 mit regelmäßigen Wasservogelzählungen. Mit der
anlaufenden Organisation der Zählungen in fast allen Bun-
desländern seit Ende der 1960er Jahre und den daraus anfal-
lenden Ergebnissen wurden Mitte der 1970er Jahre die er-
sten Auswertungen fällig. In Niederösterreich berichten
Bock & Scherzinger (1975) über die Donau, Erlinger und
Reichholf publizieren regelmäßig Ergebnisse über die Inn-
stauseen, Mittendorf er (1977) bearbeitet die Salzkammer-
gutseen. In Salzburg faßt Lacchini (1975) Daten zusammen,
in Kämten Wruss (1973,1977). Auch vom Bodensee stam-
men neue umfangreiche Auswertungen aus dieser Zeit, zu-
sammengestellt von Schuster (1975,1976) und Blum (1977).
1979 faßte das Faunistische Gremium der Österreichischen
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Gesellschaft für Vogelkunde das Wissen über Wasservo-
gelbiotope von nationaler und internationaler Bedeutung in
Österreich in Form eines Inventars zusammen.
Neben den weiterhin aktiven Wasservogelzählem der er-
sten Stunde wuchs mittlerweile eine neue Generation von
Omithologen heran, die ebenfalls seit Ende der 1970er Jah-
re mit Untersuchungen und Publikationen an die Öffent-
lichkeit traten.
Landmann (1981) faßt Ergebnisse aus Tirol zusammen, Un-
tersuchungen vom Attersee stammen von Aubrecht (1979),
Aubrecht & Steiner (1979), Aubrecht & Moog (1981, 1982)
und Aubrecht & Winkler (1984). Der Fuschlsee wurde von
Moog & Müller (1979) und Parker (1981), der Mondsee von
Müller (1979), Moog & Müller (1979), Müller & Knoflacher
(1981) und Knoflacher & Müller (1984) bearbeitet. Krieger
(1983) berichtet vom Weikerlsee. In Kärnten berichtet Wag-
ner (1981) vom Draustausee Rosegg. Bock (1979) faßte sy-
stematische Untersuchungen vom Neusiedlersee zusam-
men sowie von der niederösterreichischen Donau (1981)
und von Wien (1983). Mayer präsentiert Ergebnisse von der
oberösterreichischen Donau (1980,1981) und von überwin-
ternden Bläßhühnern in Oberösterreich (1985), der Traun-
see wird nach wie vor von Mittendorfer (1980) bearbeitet. In
Tirol faßt Niederwolfsgruber (1983, 1986) die Ergebnisse
der Wasservogelzählungen zusammen, in der Steiermark
Stani (1985). Erlinger (1981, 1984) und Reichholf & Reich-
holf-Riehm (1982) berichten von den Innstauseen und
Schuster und Mitarbeiter (1983) publizierten eine neue Avi-
fauna Bodensee.
Die Ergebnisse aus Kärnten werden jährlich in den Kärnt-
ner Naturschutzblättern von Wruss veröffentlicht. Seit 1981
berichten Grüll und Mitarbeiter regelmäßig vom Neusied-
lersee und Seewinkel (Dvorak & Grüll 1985). Eine neue Ar-
beitsgruppe bildete sich an der niederösterreichischen Do-
nau und führt ökologische Untersuchungen am Stausee Al-
tenwörth durch (Grosina 1985). An den Ennsstauseen arbei-
tet ein ökoethologisch ausgerichtetes Team um Schratter
(1986).
Nach etwa 15 Jahren war die Zeit reif, die anwachsende Zahl
von Ergebnissen in Österreich umfassend und zusammen-
hängend zu dokumentieren, was Aubrecht & Bock (1985)
versuchten.
Neben den Jännerzählungen wurden bis 1975 auch im No-
vember und seit 1976 im März Zählungen in fast allen Bun-
desländern durchgeführt, um auch den Frühwinteraspekt

und den Durchzug im Frühjahr zu erfassen. Die Daten har-
ren noch einer Auswertung. Für einzelne Fragestellungen
wurden noch zusätzliche Erhebungen durchgeführt, z. B. an
der niederösterreichischen Donau monatlich von Novem-
ber bis März, am Bodensee monatlich von Oktober bis April
und im oberösterreichischen Zentralraum wöchentlich
(Pfitzner 1985). Neben den Wasservogelzählungen, wo vor
allem Enten, Taucher, Bläßhühner und Kormorane erfaßt
werden, gibt es auch schon lange Versuche, die Bestände
der Gänsearten am Neusiedlersee und im Seewinkel, Bur-
genland, zu erheben (Festetics & Leisler 1968). Seit Anfang
der 1980er Jahre werden regelmäßig Zählungen von Dick et
al. (1984) organisiert, der auch die Arbeitsgruppe Gänsefor-
schung in Österreich leitet. Weitere Ergebnisse stammen
von Triebl (1979, 1984) sowie Grüll und Mitarbeitern.
Untersuchungen an Watvögeln (Limikolen) werden vor al-
lem im Seewinkel (Winkler & Herzig-Straschil 1981) inten-
siv von einer Arbeitsgruppe um Winkler (Akademie der
Wissenschaften) durchgeführt, woraus einige Dissertatio-
nen im Entstehen begriffen oder bereits abgeschlossen sind.
Limikolenzählungen werden auch an den Innstauseen in
Oberösterreich von Erlinger und am Bodensee (Ornitholo-
gische Arbeitsgemeinschaft) durchgeführt. Aus Tirol liegt
bereits eine Zusammenfassung von Landmann (1979) vor.
Da bis jetzt fast nur von den großen Feuchtgebieten wie
Rheindelta am Bodensee (Schuster et al. 1983), Innstauseen
in Oberösterreich (Arbeiten von Erlinger und Reichholf),
Neusiedlersee und Seewinkel (Dvorak & Grüll 1984, 1986)
und dem Waldviertel in Niederösterreich (Kraus 1984, Stei-
ner siehe Kap. Waldviertel) auch eingehende brutbiologi-
sche Daten vorliegen, wird die bundesweite Übersicht im
„Atlas der Brutvögel Österreichs" sehr wertvoll sein.
Zusammenfassende österreichweite Arbeiten über die Ver-
breitung von Wasservögeln zur Brutzeit aus neuerer Zeit
gibt es über Graureiher (Bock 1975), Löffler (Müller 1984),
Weißstorch (Aschenbrenner & Schifter 1975), Schwarz-
storch (Sackl 1985) und Kormoran (Prokop 1980). Natürlich
liegen auch über diese und weitere Arten eine Vielzahl re-
gionaler Abhandlungen vor.

Worin besteht nun die gegenwärtige und zukünftige Was-
servogelforschung? Besonders wichtig ist die Fortführung
von langfristigen Populationsuntersuchungen, wie der
Wasservogelzählungen, die mit der Dauer an Aussagewert
gewinnen. Stark in den Vordergrund treten ökologische
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Untersuchungen, die Ansprüche von Wasservögeln an ih-
ren Lebensraum zum Inhalt haben. Das führt zu einer ver-
stärkten interdisziplinären Zusammenarbeit zwischen Lim-
nologen und Omithologen und wird sicher wichtige Ergeb-
nisse bringen, die besonders in der Argumentation beim
Schutz von Lebensräumen notwendig sind. Zumindest bei
Gänsen und Schwänen konnte auch die Beringungstätigkeit
intensiviert werden und läßt auf weitere Erkenntnisse über
die räumliche Verteilung unserer Wasservögel hoffen.
Wasservögel zu beringen, ist technisch sehr schwierig, da in
Österreich Fanganlagen wie z. B. am Ismaninger Speicher-
see bei München oder Vogelkojen wie in Westeuropa nicht
existieren. Jungvögel zu beringen, ist nur eingeschränkt
möglich (siehe Kap. Vogelzug). Versuche, mit Kanonennet-
zen Massenfänge zu erzielen, wie in Wattenmeergebieten,
schlugen in Österreich wegen zu weniger günstiger Ein-
satzorte und organisatorischer Schwierigkeiten fehl. Hök-
kerschwäne können durch Fütterung angelockt und hän-
disch gefangen werden (Abb. 64). Gänse werden derzeit au-
ßer mit den in Österreich verwendeten Ringen der Vogel-
warte Radolfzell (BRD) auch mit international genormten
Halsmanschetten (Abb. 49) versehen, die eine gute Ables-
barkeit auch ohne Fang gewährleisten.
Neben der Freilandforschung mit populationsbiologischen
und ökologischen Fragestellungen hat in Österreich die
Verhaltensforschung an Wasservögeln große Tradition. Es
begann mit den weltberühmten Untersuchungen an Grau-
gänsen von Konrad Lorenz in Altenberg a. d. Donau, wor-
aus eine eigene ethologische Schule entstand, die unsere
Grenzen weit überschritten hat. Seit 1973 existiert nun eine
Population zahmer Graugänse und anderer Wasservögel
am Konrad Lorenz Forschungsinstitut in Grünau im Almtal,
wo detaillierten ethologischen Fragestellungen nachgegan-
gen wird (Lorenz 1985) (Abb. 67).
Welchen Rang die „Wasservogelforschung" im Rahmen der
Vogelkunde in Österreich hat, zeigt eine Auswertung der
Zeitschrift „Egretta", dem Publikationsorgan der Österrei-
chischen Gesellschaft für Vogelkunde. In den 10 Jahren von
1976 bis 1985 wurden 71 Beiträge, welche Wasservögel in-
klusive Möwen, Reiher, Störche und Watvögel und deren
Lebensräume betreffen, veröffentlicht. Der Umfang beträgt
418 Seiten und macht 52 % des Inhaltes dieser Zeitschrift
aus.
Es kann deshalb zusammenfassend gesagt werden, daß die
Wasservogelforschung einschließlich ihrer Lebensräume in

Österreich zunehmend an Bedeutung gewinnt, da die An-
zahl von Fachleuten, Untersuchungen, Publikationen und
auch das Interesse der Öffentlichkeit im Ansteigen begrif-
fen sind.
Man möge mir verzeihen, wenn nicht alle regionalen
Aspekte der Wasservogelforschung und -Zählungen hier
berücksichtigt wurden. Da ich seit 10 Jahren die Entwick-
lung in und um Österreich intensiv verfolge, hoffe ich das
Wesentliche gesagt zu haben, ohne zu sehr subjektiv zu ur-
teilen.
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